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follte, fo wird dies doch meiftens nur für kleinere oder für Luftfpieltheater möglich

fein, deren Bühnen keine gröfsere Anzahl von Defious und folglich nur eine

geringere Gefamttiefe derfelben erfordern.

Schon ehe durch die Kataftrophe des Wiener Ringtheaterbrandes der letzte

Anftofs zu den allerorts erfcheinenden Theaterhauverordnungen gegeben war —— alfa

auch fchon vor dem Hervortreten der Afphaleia-Gefellfchaft —— war für die Bühnen

einiger der neu entfiehenden Theater, z. B. der Grofsen Oper in Paris, des Neuen

Hoftheaters in Dresden und einiger anderer das Eifen, wenn auch der Hauptfache

nach nur noch als Konf'truktionsmaterial, zur Verwendung gekommen: fo in Dresden

für das Dachwerk und die mit demfelben feft verbundenen Teile, in Paris auch für

die Unterbühne und die Bühnenmafchinerie. In beiden Fällen aber war der fzenifche

Apparat der Bühne, wenn auch, wie in Paris, in Eifen ausgeführt und mehr oder

weniger durch die Eigenfchaften diefes Materials in feinen Einzelformen und

Abmeffungen beeinflufst, feinem Wefen und Syfiem nach doch in der Hauptfache

der alte geblieben. Beftimmend für die Einführung diefes Materials war alfa

zunächft nur noch die Erkenntnis der gröfseren Sicherheit gegen Feuersgefahr,

fowie auch der mit eifernen Konflruktionen zu erzielenden Raumerfparnis und

Ueberfichtlichkeit gewefen; der Gedanke einer durchgreifenden Reorganifation des

ganzen Bühnenmechanismus war zu jener Zeit noch nicht zum Durchbruche

gekommen. Aber auch ohne folche bewährte [ich die Neuerung als eine fehr

—fegensreiche für das Dachwerk und den Schnürboden, wie auch namentlich für die
Unterbühne.

Das Podium einer Bühne mit hölzerner Untermafchinerie lag auf Streckbalken,

welche ihrerfeits auf hölzernen Stielen ruhten, ebenfo die verfchiedenen Gefchoffe.

Die Abmeffungen, welche bei ihrer (ehr ftarken Inanfpruchnahme diefen hölzernen

Subf’rruktionen gegeben werden mufsten, und die Dichtheit, in welcher den Anforde—

rungen der Bühnenteilung und Mafchinerie entfprechend die einzelnen Hölzer neben-

einander liegen und ftehen mufsten, hatte felbfi: bei einer rationellen Verwendung

eine ganz aufserordentliche Anhäufung von Holz zur Folge, welche, gantabgefehen

von der Frage der Feuergefährlichkeit, mit einer beängftigenden und lebensgefähr-
lichen Unüberfichtlichkeit diefer Räume verbunden war.

5) Bühneneinrichtungen mit motorifchem Betrieb.

Mit der Einführung des Eifens und infolge der wiffenfchaftlichen Ausnutzung
der Eigenfchaften diefes Materials wurden für die tragenden Konfiruktionsteile der
Unterbühne Abmeffungen ermöglicht, welche neben einer bis dahin ungeahnten
Ueberfichtlichkeit noch viele andere technifche Vorteile und damit eine eminente
Vereinfachung und Erleichterung des Betriebes einer Bühne zur Folge hatten. Diefe
Vorteile fieigerten fich noch gewaltig, als endlich an Stelle der primitiven, durch
Menfchenkraft bewegten Mafchinen folche mit motorifchem Betrieb eingeführt
wurden.

Nach Sachs ift an der Wiener Hofoper der einzige und auch bald wieder auf-
gegebene Verfuch gemacht werden, die Dampfkraft für diefe Zwecke als motorifche
Kraft zu benutzen. Nach dem Vortritte der »Afphaleia« kam hydraulifcher Betrieb
fehr bald für fait alle neueren Bühnen in Aufnahme, und erft in neuefter Zeit wird
diefem vielfach durch elektrifchen Betrieb der Rang mit Erfolg Ptreitig gemacht.
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Bei einer Vergleichung des Podiums einer Afphaleia-Bühne (Fig. I86) mit dem-

jenigen einer älteren Syftems fällt zunächft auf, dafs die Einteilung desfelben in

Gaffen beibehalten iii. Diefe find wie früher durch die Freifahrten und durch die

vor denfelben liegenden Kaffettenklappen voneinander getrennt. In den erf’cen, dem

Profzenium zunächft gelegenen befinden fich die kleinen Perfonenverfenkungen. Bis

zur zweiten Gaffe iit alfo noch kein erheblicher Unterfchied wahrzunehmen; mit

Fig. 186.
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der dritten jedoch macht (ich die große Neuerung bemerkbar, dafs von da an das

ganze Podium auf eine Länge von 10,00 m und auf die ganze Gafi'enbreite beweglich

ift (Fig. 187 u. 188). Diefer bewegliche Teil ruht in Brückenform auf I-Balken,

welche auf den Kolbenköpfen von je zwei hydraulifchen Zylindern aufliegen,

mittels deren er unter feine normale Lage gelenkt, fowie auch über diefelbe

gehoben werden kann.
Die Kulifl'en bewegen lich nicht mehr, wie auf den Bühnen alten Syltems, auf

Schienen, welche im erfien Verfenkungsgefchoffe liegen, fondern in Führungen von

U-Eifen‚. die mit dem Podium fett verbunden find. Der Vorteil diefer letzteren, auf

228 .

Hydraulifcher

Beuieb :

Afphaleia-

Bühne.
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den erflen Blick unerheblich fcheinenden Neuerung liegt darin, dafs die Freifahrten

mit dem Podium gehoben oder gelenkt werden können, fo dafs alfo fämtliche Ver-
fenkungen famt den Freifahrten und Kaffetten der Bühnentiefe nach kombiniert
werden können. Da diefe beweglichen Teile des Podiums mit ihren Enden je auf
einem hydraulifchen Kolben ruhen, müfsten, wenn die Verbindung eine Reife wäre,

diefe beiden beim Heben oder Senken lich mit mathematifcher Gleichmäfsigkeit

Fig. i87.
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bewegen; denn bei der geringf’cen Verfchiedenheit in ihrem Gange würde ein Ecken
und damit eine Störung eintreten. Dem ift dadurch vorgebeugt, dafs auf dem
einen Kolbenkopfe ein Gleitlager, auf dem anderen ein Drehlager angebracht ifi;.
Bei nicht abfolut gleichem Gange wird das Podium alfo nachgehen und fich in eine
etwas geneigte Lage einflellen.

Diefem Umf’tande entfpringen eine ganze Reihe der finnreichfien Hilfsmittel
für die Bühnendekoration. Durch Auftreiben des einen und Zurückhalten des anderen
Kolbens kann das Podium in eine fchräge, rampenartige Lage gebracht und ein—
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gefiellt, durch wechfelfeitiges Auf- und Abwärtsbewegen der Kolben kann ein Teil

oder das ganze Podium in eine langfame Schaukelbewegung gebracht werden. Selbft-

verf’cändlich kann auch das ganze Podium der verfchiedenen Gaffen, fo weit als diefe

beweglich konftruiert find, über oder unter Bühnenhöhe aufgetrieben oder verfenkt,

in folcher Lage fefigeflellt und damit können Terraffen oder fonl‘c irgendwelche

Erhebungen oder Vertiefungen des Terrains in der Dekoration vorbereitet werden.

Fig. 188.
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In jeder diefer für fich beweglichen Abteilungen des Podiums if’c noch je eine

grofse Verfenkung eingefchnitten, welche ebenfalls mittels hydraulifcher Zylinder,

jedoch ganz unabhängig von der Bewegung des Podiums, gelenkt und gehoben

werden kann. Diefe Verfenkungen der erften drei Gaffen find außerdem in je

drei Teile geteilt, deren Bewegungen unabhängig voneinander erfolgen können.

Der Kolben jeder diefer Verfenkungsmafchinen bildet zugleich den Zylinder für eine

kleinere Mafchine, welche den Zweck hat, den mittleren Teil der grofsen Ver-

fenkungstafel als Erfatz für ein Practicable noch höher aufzutreiben. Alle Ver-



fenkungstafeln laffen [ich auch um 90 Grad drehen. Es mag hier wiederholt werden,

dafs nach dem älteren Syltem die Verfenkungen keine andere Bewegung geftatteten

als die, unter das Podium herabgelaffen, bezw. bis auf die Höhe desfelben gehoben

zu werden, auch der dazwifchen liegenden ;‚fixen« Freifahrten wegen nicht mit—

einander kombiniert werden konnten.

Fig. 189.

   
Bühne des

Die eminente Bereicherung der Hilfsmittel, welche dem Theatermafchiniften
allein fchon durch diefe Beweglichkeit des Podiums geboten wird, erfcheint danach
augenfällig.

Ein gutes Bild deffen, was mit derfelben erreicht werden kann, geben die
nach einem im großen Mafsf’tabe ausgeführten Modell aufgenommenen Abbildungen
Fig. 189 u. 190.

Um die Zylinder während der normalen Stellung des Podiums zu entlaflen,
ruht es in derfelben auf zwei eifernen Stützfäulen, welche auf der fog. Brille auf-
ftehen. Beim Niederlaffen des Podiums wird diefe Brille gedreht, und die Säulen
können durch die freigewordene Oeffnung hindurchgehen.

Die Verfenkungen find von der erften oder Verfenkungsetage aus zugänglich,
von wo aus die Verfenkuugsfchieber gezogen werden, ebenfo die Klappen und
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Zungen, welche die Schlitze der Freifahrten fchliefsen. Die Verfenkungsfchieber

find in der früher üblichen Weife konftruiert und werden ebenfo wie bisher gehand-

habt; auch werden die Verfatzf’tiicke aus den Kaffetten in alter \Veife mittels

Handwinden aufgetrieben.

Die Afphaleia vermeidet fo viel als möglich die Kuliffen, um anftatt derfelben

mit Verfatzftücken, Bogen, Panoramadekorationen etc. zu arbeiten. Wo Kuliffen

noch zur Verwendung kommen, da werden fie in der alten Weife entweder mit der

Hand gefchoben oder eingefchnürt.

Fig. 190.

 
Afphaleia—Theaters.

Die Einfchnürung der Profpekte if’c ebenfalls ungefähr gleich geblieben. Jeder

Profpekt wird an eine an drei Drahtfeilen hängende Rohrlatte gebunden; jedes

diefer Drahtfeile geht über eine auf dem Schnürboden ftehende Rolle und wird von

da über eine dreirillige Sammelrolle geführt. Zu jedem Profpel<t gehören demnach

4 Rollen, ebenfo für die Vordergardinen oder Vorhänge. Von der Sammelrolle aus

find die Drahtfeile in die Verfenkungsetage geführt, wo fie fo lange, als die Pro-

fpekte nicht bewegt, alfo die Profpektzüge nicht benutzt werden, am fog. Haken-

baum befeftigt bleiben.

Soll der Profpekt bewegt werden, fo wird das Drahtfeil mittels einer eigen—

artigen Vorkehrung, des Krampus (Fig. 191), vom Hakenbaum losgenommen und,

da der Krampus in feiter Verbindung mit dem betreffenden hydraulifchen Hebe-

zeuge fteht, mit diefem letzteren verbunden. Die Bewegung erfolgt in der Weife,

229.
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230.
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dafs die Stempel des hydraulifchen Zylinders diefer Hebezeuge je eine Zahnf’tange

tragen, welche in ein Zahnrad eingreift und dadurch die Scheibe in*Umdrehung
verfetzt.

Eine weitere fehr finnreiche Einrichtung an diefem Bewegungsmechanismus

ift der fog. Terminilierungsapparat. Derfelbe beiteht aus einer Stange oder einem
Drahtfeil, an welchem eine Kette befeitigt

if’c, welche an ihrem Ende einen Karabiner- “% 191.

haken trägt. Letzterer wird um das Draht—

feil desjenigen Profpektzuges gefchlagen,

welcher terminif1ert werden foll. Zunächft

hängt die Kette fchlaff an ihm; fobald

aber der betreffende Profpekt lich fenkt,

dann hebt fich der Krampus; das Drahtfeil

gleitet durch den Karabinerhaken, bis der

Krampus denfelben erfafst und mit [ich

nimmt. Wenn die Kette ftraff gezogen ill,

nimmt fie bei weiterer Bewegung ihren

feits die Stange mit, wodurch diefe das

Segmentrad bewegt; dadurch wird das

Ventil gefehloffen, der Wafferzutritt abge-
fchnitten, und in demfelben Augenblicke \

mufs der Profpekt in der beabfichtigten‚
»terminilierten« Höhe hängen bleiben. In

den gewöhnlichen Fällen, wo der Profpekt
bis auf das Podium herabgehen fell, iPc

die Terminifierung fehr einfach; es gibt \ ‘
aber auch Gelegenheiten, bei welchen pro-

fpektartig eingefchnürte Dekorationsflücke

nur bis zu einer gewiffen Höhe herab-

fmken dürfen; in einem folchen Falle ge-

langt die Terminifierung zu ihrer Bedeu-

tung. Es erfordert natürlich einige Auf-

merkfamkeit und Erfahrung, die Länge

der Kette richtig abzumeffen.

Die Profpektzüge der Afphaleia gehen,

weil fett mit den hydraulifchen Hebezeugen
verbunden, ohne Gegengewichte.

Im engften Zufammenhange mit ihnen

fieht der Steuerapparat, mittels deffen
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Krampus der Afphaleia-Bühne.

-der Gang vorher nach dem Szenarium reguliert wird, und da die Profpekte mit
Hilfe der bereits erwähnten Terminifierungsvorrichtung felbfttätig in der für fie vor—
gefehenen Höhe feftgehalten werden, fo genügt ein einziger Hebeldruck, um alles
gleichzeitig und auf die vorher beflimmte Höhe wie durch Zauber zu heben oder
zu fenken.

Eine weitere Neuerung der Afphaleia iii: der bereits mit Rückficht auf feine
Bedeutung für das Bühnenbild in Art. 211 (S. 278) befprochene Horizont. Derfelbe
if’c eine in Hüfeifenform die ganze Bühne umfaffende Leinwand, welche, etwa 2,00“1
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über dem Podium beginnend, fo hoch hinaufreicht, dafs fie das durch die Portal-

öffnung begrenzte Gefichtsfeld ganz deckt und ihr oberer Abfchlufs auch für den

am ungünftigften fitzenden Zufchauer nicht fichtbar ill (Fig. 192155).

Fig. 192.

 
Afphaleia-Bühne.

1,250 w. Gr.

Als ein großer Gewinn ifi: es anzufehen, dafs damit die Luftfoffitten befeitigt

werden, die an fich meif’c fo unfchön und unmalerifch wirken, dafs fie jede Illufion

unmöglich machen. Aus dem Durchfchnitt in Fig. 192 ift auch zu erkennen, wie die

155) In Fig. 186 iflt die Stellung des Horizonts durch eine doppelte punktierte Linie angedeutet.
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Beleuchtungsrampen angebracht find, damit fie trotz des Fehlens der fie fonlt ver-
f’teckenden Soffitten dem Auge des Befchauers entzogen bleiben.

Da der Horizont eine gleichmäfsig beleuchtete Fläche darftellt und an den
Ecken abgerundet if’c, fo bietet er die Illufion eines nach allen Seiten hin freien
und unbegrenzten Ausblickes. Damit ift ein aufserordentlich wichtiger Vorteil
erreicht. Während früher das Bühnenbild durch die Kuliffen in oft ganz natur-
widriger Weife eingeengt werden mufste, fo dafs man auf Wüften, Heiden, Steppen
und felbft auf das offene Meer nur .
durch eine Allee von Bäumen, Felfen Flg' 193'
und dergl. blicken konnte, fo fit mit

Hilfe des Horizontes das Mittel gebo—

ten, die Unendlichkeit folcher Flächen

mit gröfster Naturwahrheit zum Aus-

druck bringen zu können.

Der Horizont (Fig. 193) if°c eine

endlofe Leinwand, die an einer eben-

falls endlofen Gliederkette hängt. Diefe

läuft auf kleinen Rollen in einer doppel-

ten, unter dem Schnürboden hängen-

den Bahn. An beiden Enden erweitert

letztere fich zu je einer Schleife; die

Kette läuft über eine Kettenfcheibe,

welche, durch ein kleines, von der

Mafchinengalerie aus zu bewegendes

Vorgelege gedreht, die Kette und mit

diefer die Horizontleinwand vorwärts

treibt, die dank diefer Vorkehrung

auch als Wandeldekoration verwendet

werden kann.

Weil die Malerei des Horizonts

den freien Himmel mit den verfchie—

denften Stimmungen und Bewölkungen
vom reinften Blau bis zu den fchwer—

ften Gewitterwolken in allmählichen

Uebergängen darftellt, fo kann durch
langfame Bewegung nach der einen

oder anderen Richtung eine ganz all—
mählich lich vollziehende Veränderung der Bewölkung bei offener Szene mit grofser
Naturwahrheit erreicht werden.

Einer mit dem Horizont verbundenen, nicht unerheblichen Unbequemlichkeit
mufs hier jedoch gedacht werden. Da er die ganze Bühne umfchliefst, kann er
des Verkehres der auf diefer befchäftigten Perfonen wegen fich nicht auf das Podium
auffetzen, fondern zwifchen diefem und feinem unteren Rande mufs ein Abf’cand
von ca. 2111 bleiben.

Mit Rücklicht auf feine gelegentliche Benutzung als Wandeldekoration kann.
er auch nicht ausgef’ceift werden, und deshalb wird bei dem nichts weniger als_
fchonenden Verkehr auf der Bühne der untere Rand bald abgenutzt und unfchein—

      

    
 
 

Einrichtung des Horizonts auf der Afphaleia-Bühne.
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bar werden. Es wird alfa nicht genügen, den ca. 2m freien Raum zwifcheh Hori-

zont und Podium mit Satzftücken zu verfiellen; der erwähnten Abnutzung wegen

werden diefe noch um ein erhebliches höher hinaufreichen müffen. Dies gibt an

fich zu manchen Schwierigkeiten Anlafs; auch mufs auf die Anordnung der Beleuch-

tung die allerpeinlichfte Sorgfalt verwandt werden, weil fonft leicht eine dem Auge

unangenehme und dem Bühnenbild nachteilige Trennung der letzten Satzftücke von

dem Horizont fich bemerkbar machen könnte.

Das Aufhängen der Horizontbahn erfolgt an 10 Punkten; fie wird gleich den

Profpekten mittels hydraulifcher Hebezeuge gehoben.

Das Afphaleia-Syftem ift im Stadttheater zu Halle, im Deutfchen Theater zu

Prag, im Königl. Theater zu Budapefl, im Opera-kaufe zu Chicago, im Drury-Lane-

Theater zu London und im Raimund-Theater zu Wien mit: vollem Erfolge durch-

geführt worden. Von feiten der Bühnentechniker erfuhr das Syftem eine vielfach fehr

ablehnende Beurteilung. In einigen Punkten mögen die dagegen erhobenen Bedenken

wohl gerechtfertigt fein, wie es ja keinem Zweifel unterliegen kann, dafs eine folche

durchgreifende Neuerung ftets verbefferungsfähig fein und mit weiterer Durcharbeitung

auch verändert und verbeffert werden wird; wohl nur felten if’c es gefchehen, dafs

eine Erfindung fchon bei ihrem erf’cen Erfcheinen in ganz vollendeter Form hervor-

getreten if’t.

In feinem Werke „Modem opera hau/es and theatres“ (Bd. III, S. 45 ff.) gibt

Sachs einer Reihe der gegen die Afphaleia erhobenen Bedenken Ausdruck, die,

wie gefagt, zum Teil gerechtfertigt fein mögen. Zu weit geht er aber, wenn er

der Afphaleia fogar die Priorität abfpricht, fowie auch in feiner Vorhaltung, dafs

die Gefellfchaft bei ihrem von übertriebener Reklame begleiteten erften Hervortreten

lediglich von Gefchäftsintereffen geleitet worden fei. Diefer Vorwurf dürfte an

fich fchwer zu begründen fein; er erfcheint aber umfo gegenf’tandslofer, als folches

Motiv, ob es befianden habe oder nicht, auf die Beurteilung des wahren Wertes

der Sache füglich ohne Einflufs bleiben mufs. Nicht das Mafs der die Herzen der

Erfinder erfüllenden Menfchenliebe und Selbftlofigkeit, fondern die Brauchbarkeit

der Erfindung kommt für die Mit- und Nachwelt in Betracht.

Bei Bemeffung der Bedeutung der Afphaleia darf man deffen eingedenk

bleiben, dafs der durch fie gebotene Impuls in der ausfchliefslichen Verwendung

des Eifens für den Bühnenausbau, im Herbeiziehen einer ficher wirkenden motori-

fchen Kraft zum Antriebe der Mafchinen und in der auf diefen beiden Voraus-

fetzungen fufsenden Schaffung neuer, eine rationelle Ausnutzung des gebotenen

Vorteiles gewährenden Typen diefer Mafchinen zu fuchen if’c.

Es if’t unbeftreitbar, dafs einige der wichtigften der fo entftandenen Neuerungen

fofort vorn Bühnenwefen aufgenommen und feitdem Gemeingut geworden und in

fait allen neuzeitlichen Bühneneinrichtungen wiederzuerkennen find, wenn auch nur

ihrem Grundgedanken nach und mit manchen fehr wefentlichen, durch die feither

gefammelten Erfahrungen, durch befondere Verhältniffe oder durch die beffere Er.

kenntnis des konfiruierenden Ingenieurs bedungenen Umgefialtungen. So ift zwar

die weitaus gröfsere Mehrheit der neueren Bühnen in ihren Untermafchinerien jetzt

für hydraulifchen Antrieb eingerichtet, die Abänderungen in der Einzelausbildung

find jedoch derart, dafs die bezüglichen Patente der Afphaleia nicht mehr in

Frage kommen 155).

155) Vergl. auch: BAYER, a. a. O., S. 155 R‘.
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Einige dem Afphaleia-Syflem eigentümliche Einrichtungen find fallen gelafl'en

worden, da gegen fie geltend gemacht werden konnte, dafs fie nicht Erleichterungen,

fondern erhebliche Erfchwerungen des Betriebes mit fich bringen. So zeigten lich

die Vorteile in der Bedienung der Profpekt— und Soffittenzüge in der Praxis geringer,

als man der Theorie nach davon erwartet hatte. In einem grofsen Theater if’c die

Anzahl folcher Züge fo grofs, dafs es unmöglich wird, einen jeden derfelben mit
einem befonderen hydraulifchen Apparate zu verfehen. Die Folge hiervon ifi', dafs
mehrere Züge durch eine und diefelbe Vorrichtung beforgt und zu diefem Zwecke

zufammengekuppelt werden müffen. Die Hebelkonftruktion (Krampus; fiehe Fig. 191
[S. 298]), welche dazu dient, den belafteten Zug vom Hakenbaum abzunehmen und
an das Mafchinenfeil anzuhängen, erfordert, ebenfo wie der Terminifierungsapparat,
fo finnreich beide auch konfiruiert find, für ihre Handhabung ein erhebliches, nicht
immer vorhandenes Mafs von Uebung und Gefchicklichkeit des damit beauftragten
Perfonals. Da man andererfeits in der Lage if’c, die Dekorationen jeweilig ganz
genau auszubalancieren und in jeder gewünfchten Höhe zu arretieren, weil auch
die Bewegungen der einzelnen Stücke in unendlich verfchiedener Weife gefchehen
müffen, fo zeigte fich fchliefslich, dafs es richtiger fei, dies dem fachgewohnten
Gefühle geübter Arbeiter zu überlaffen, anf°catt alles nach dem vorher in allen
Einzelheiten feftgeftellten Szenarium von einem Punkte aus vermittels einer blind-
lings arbeitenden Mafchine zu betreiben. Man ift deshalb auch auf den Bühnen
neuefter Konfiruktion, gleichviel mit welcher mafchinellen Kraft, ob hydraulifcher
oder elektrifcher, fie im übrigen ausgeftattet find, für die Bewegung der Pro—
fpekte etc. wieder zu der alten Methode des Handbetriebes zurückgekehrt. Auch
wurde es für vorteilhafter erklärt, die Verfenkungen nur bis zur Höhe des Podiums,
nicht darüber hinaus, aufzutreiben, ihnen dafür aber eine über die ganze Breite
der Bühne fich erftreckende Länge zu geben und dadurch, fowie durch Kombinier-
barkeit der einzelnen Verfenkungen nach der Tiefe der Bühne einen Erfatz für
die Beweglichkeit des Afphaleia-Podiums zu fchaffen. Diefe Anficht wird jedoch
nicht von allen Bühnenfpezialif’cen geteilt, wie durch neuere Bühnen erwiefen ift,
welche mit auftreibbaren Verfenkungen nach dem Syf’cem Afphaleia ausgeftattet
find (Hofburgtheater in Wien). Einige Bühnentechniker gehen nach Sachs in ihrer
Abneigung gegen die Afphaleia (oder gegen das Neue?) fo weit, dafs fie wohl
für die Einführung des Eifens an Stelle des Holzes eintreten, jede mafchinelle Kraft
aber beifeite laffen und alles nach wie vor nur mit Menfchenkraft betrieben willen
wollen. Die von ihnen ausgeführten Bühnen Heilen alfo mutatz's mulana’z's die aus
Eifen ausgeführte alte Holzbühne dar. '

Ueber die mit grofsen Mitteln eingerichtete Bühne des Neuen Hofburgtheaters
in Wien fpricht fich Bayerl57) wie folgt aus:

»Der fzenifche Apparat des Neuen Hofburgtheaters bildet — wie uns von dem Infpektor des
Theatergebäudes, Herrn Ignaz Schlag/er, dargelegt wurde, ein Kompromifs zwifchen den herkömmlichen
Bühneneinrichtungen und dem radikalen Syftemwechfel der Afphaleia.

Die Genefis des Bühnenapparates des Hofburgtheaters hatte folgenden Hergang. Das urfprüngliche
Modell rührte von dem derzeitigen Bühneninfpektor des k. k. Hofoperntheaters, Herrn _7'ulius Rudolph,
her; es wurde unter der Vorausfetzung konzipiert, dafs diefe neue Einrichtung völlig nach dem bis dahin
allgemein gültigen Syftem und ebenfo auch vollftändig in Holz ausgeführt werden folle. Als jedoch ‘im‘
Hofbaukomitee der Befehlufs gefafst wurde, die ganze Bühnenkonftruktion fei in Eifen herzuftellen, konnte
jener Entwurf nicht mehr wohl als Anhalt für die Ausführung dienen. Gleichzeitig ging von dem Vor-

157) A. a. O., S. 158.
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Rande des Ausftattungswefens, dem Maler Herrn _‘70feplz Fax, die fruchtbare Anregung ein, dem Podium

und der Unterbühne möge eine folche Einrichtung gegeben werden, dafs ein Manövrieren mit ganzen

Dekorationen —— bei Verwandelungen und in den Zwifchenakten — möglich fei; zu diefem Zwecke follte

die Verfchiebung der beweglichen Podiumteile nach der Tiefe der Bühne, wie auch nach der Seite hin

bewerkltelligt werden können.

Die Ausführung der Bühneneinrichtung wurde der Firma Ignaz Grid! übertragen, nachdem der

urfprüngliche Entwurf einer vollfiändigen Umarbeitung unterzogen werden wahl—33).

Die Anwendung der hydraulifchen Kraft für die Hebevorrichtungen der Unter—

mafchinerie, fowie die Beweglichkeit des Bühnenpodiums mit den damit in Zufammen-

hang fiehenderi Einzelvorrichtungen, fo namentlich auch der Möglichkeit, die großen

Verfenkungen bis auf 0,5011“, die kleinen auf 2,00!“ über das Podium zu heben, find

Faktoren, welche ungeachtet einiger Abweichungen in den Grundideen der Kon-

ftruktionen mit unzweifelhafter Deutlichkeit auf die Afphaleia hinweifen.
Auch der Horizont ii’c übernommen werden, jedoch ebenfalls nicht ohne eine

gewiffe Verbefferung, welche darin erblickt wird, dafs er nicht mehr als \Vandel-

dekoration beweglich ift, fondern nur noch als fix herabhängende Bühnenumfaffung

verwendet werden kann.

Die in Bezug auf die Wirkung der hydraulifchen Hebezeuge durchgeführte

Neuerung befieht im wefentlichen darin, dafs fie im Hofburgtheater als hydraulifche

Kräne konftruiert mittels Seilen und Rollen den Antrieb beforgen, irn Afphaleia-

Syftem dagegen als direkt wirkende hydraulifche Kolben, auf deren Köpfen die

beweglichen Teile des Bühnenpodiums aufruhen und alfo direkt bewegt werden.

Eine im Hofburgtheater zu Wien durchgeführte eigenartige Neuerung in der

Gliederung des Podiums muß im fog. Wagen erkannt werden. Das eben angezogene

Prachtwerk Bayer's 159) berichtet darüber wie folgt:
„Ein konfiruktiv [ehr wichtiger Teil der Bühne ift das Podium. Der die ganze Mitte derfelben

einnehmende bewegliche Teil desfelben — 11‚eom breit und 17,5(‚m tief — ift der eigentliche Schauplatz

für die fzenifchen Darfiellungen.

Diefer fetzt froh aus drei hintereinander angeordneten großen Verfenkungen zufammen, von denen

die zwei vorderen 11,som Breite und 7,5011! Tiefe haben, während die dritte bei einer gleichen Breite

von 11,som bloß 2,5om Tiefe hat. Nebit den zwei vorderen großen Verfenkungen in: ferner, an Breite

und Tiefe (liefen gleich, ein beweglicher Podiumteil in den mittleren 11,60m breiten, 17,4.)m tiefen Aus-

fchnitt eingebaut: der fog. Wagen. Derfelbe kann vermittels Rädern auf Schienen nach vorn und rück-

wärts verfchoben werden, und es ift die Anordnung fo getroffen, dafs flets eine der zwei vorderen Ver-

fenkungen und der vorerwähnte —— nur in horizontaler Richtung verfchiebbare — Wagen nach der Tiefe

der Bühne zu hintereinander zu Reben kommen, während die andere diefer beiden Verfenkungen fenkrecht

unter dem Wagen licht. Die dritte kleinere Verfenkung fchliefst (ich in horizontaler Richtung hinter dem

Wagen und einer der beiden großen Verfenkungen an.

Diefe Einrichtung ift für die exakte Durchführung fzenifcher Verwandelungen von wefentlicher

Bedeutung. So können beifpielsweife die zu einer Zimmerdekoration gehörigen Gegenftände (Möbel und

fonftige Requifiten), nachdem die Seitenwände der Dekoration von den Bühnenarbeitern feitwärts entfernt

werden find, mit Hilfe der vorderen großen Verfenkung in die Unterbühne hinabgelafi'en werden, worauf

lich vermittels des dahinter befindlichen Wagens eine auf demfelben bereits aufgeftellte zweite Zimmer-

dekoration an Stelle der früheren nach vorn fchieben läßt. Soll ein abermaliger Szenenwechfel fiattfinden, '

fo wird der umgekehrte Vorgang beobachtet.

Nach diefer Befchreibung wird die Verwendung des Wagens (ich in der durch

die nachftehenden fchematifchen Skizzen Fig. 194 bis 198 angedeuteten Weife ge—

ftalten. Dabei fell zunächit angenommen fein, dafs die Bühne, wie durch den Pro-

fpekt P angedeutet ift, nur in der Tiefe der erften Abteilung und die Einrichtung

155) Siehe auch: GRIDL, _]. Die Eifenkonftru'ktionen des neuen Hofburgth'eaters in Wien. Wien 1895.

159) A. a. O., S. 160.
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in dem Sinne in Anfpruch genommen wird, dafs mit ihrer Hilfe die während des

Spieles_der einen Szene vorbereitete Dekoration der nächften fofort nach Szenen-

fchlufs eingefchoben werden könne.
I: Fig. I94. Verfenkung A bildet das Podium; Verfenkung B iit herabgelaffen, um dem Wagen Wa

Platz zu machen, auf dem in Bühnenhöhe die nächer Szene vorbereitet wird.

II: Fig. 195. Verfenkung A ift herabgelaffen, um dem Wagen Wa Platz zu machen, welcher mit

der mittlerweile vorbereiteten Dekoration vorgefahren wird und das Podium bildet; Verfenkung B ill

an [einer Stelle aufgetrieben.

III: Fig. 196. Verfenkung B in herabgelafl'en, macht dem Wagen Wa Platz, der zurückgefahren

wird, um abgeräumt zu werden; Verfenkung A ift mit der im Delfous darauf vorbereiteten Szene auf-

getrieben. Damit iii; derfelbe Zuftand wie unter I erreicht, und der Wechfel kann in demfelben Turnus

fortgefetzt werden.

Wenn dagegen für eine Szene die ganze Bühnentiefe, d. h. zunächft die Tiefe der beiden hier in

Betracht kommenden großen Verfenkungen in Anfpruch genommen wird, fo gefialtet floh die Verteilung

wie folgt:

IV: Fig. 197. Wagen Wa und Verfenkung B bilden das Podium; Verfenkung A ift herabgelaffen.

Fiir die Verwandelung von diefer Szene in die nächf’te — angenommen, dafs diefe wiederum nur das erfte

Kompartiment in Anfpruch nehmen falle — mufs Verfenkung B herabgelafl'en, Wagen Wa an ihre Stelle

gefahren und Verfenkung A mit der unterdeffen darauf vorbereiteten Szene aufgetrieben werden, womit

die Anordnung wieder derjenigen unter I entfpricht.

V: Fig. 198. Ebenfo könnte auch verfahren werden, wenn wieder beide Abteilungen benutzt

werden müßten; nur müfste dann die Abräumung der auf den zurückgefchobenen Wagen Wa befindlichen

Dekoration auf Bühnenböhe erfolgen.

Da der Wagen nur in horizontaler Richtung bewegt werden kann, fo müffen

feine Schienen fo weit auseinander liegen, dafs fie den Raum für das Spielen der

11,60m breiten Verfenkungstifche frei laffen. Dadurch ift die Entfernung der Räder

des Wagens auf mindeftens diefes Mafs geboten. Angefichts der grofsen freitragen-

den Weite bei einer Breite von 7,50!!! ift das Gerüft der Wagen in der Form

von Gitterträgern konf’truiert und gleich einem Laufkran ausgebildet werden.
Die Profpekte, Rampen etc. find im Neuen Hofburgtheater durch Gegen-

gewichte ausbalanciert; ihre Einfchnürung entfpricht der bekannten Weife, und ihre

Bewegung erfolgt mittels Hanffeilen von der erften Mafchinengalerie aus. '

Ob die im Neuen Hofburgtheater angenommenen Aenderungen ebenfovielen

Verbefferungen gleichkommen und welche Erwägungen zu ihrer Annahme geführt

haben, dies entzieht fich meiner Beurteilung und Befprechung“°).

Eine andere Abweichung von den durch die Afphaleia aufgeitellten Prinzipien

befleht darin, dafs mehrfach die grofsen Verfenkungstifche nicht mehr durch zwei

an ihren beiden Enden, fondern nur durch einen in der Mitte angreifenden hydrauli-

fchen Prefszylinder gehoben werden. Damit wurde die Schrägftellung der betreffenden

Verfenkimg und infolgedeffen auch die durch abwechfelndes Eintauchen _und Heben

der beiden Zylinder erreichte fchaukelnde Bewegung aufgegeben, Hilfsmittel, welche,

fo befiechend fie erfcheinen, von berufener Seite als entbehrlich oder doch als

ihrem Werte nach nicht im Verhältniffe zu dem durch fie herbeigeführten Aufwande

ftehend bezeichnet worden find. ‚

Oberinfpektor Fritz Brandt in Berlin hat eine unterm II. Mai 1887 im Deutfchen

Reiche patentierte hydraulifche Verfenkung 1‘“) konfiruiert, deren Wefen aus Fig. 199

u. 200 und aus der nachf’cehenden, der betreffenden Patentfchrift entnommenen Be-

fchreibting erfichtlich if’t.

150) Siehe hierzu Art. 237: Brandt's Reformbühne.

““) D. R.-P. Nr. 41520.

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 20

235.

Heben und

Senken der

Verfenkungs—

tifche:

hydraulifche

Verfenkung

von Brandt.



306

Bei der vorliegenden Konflruktion kommt nur ein einziger Zylinder mit Prefsftempel zur Ver-

wendung, an welch letzterem die vier Eckpunkte des Oberbaues durch je einen Kettenzug, bezw. Drahtfeil

aufgehängt und dadurch in zwangläufige Bewegung zu dem Prefskolben gebracht find. In den Zeichnungen

ift in Fig. 199 der Grundrifs einer Bühne dargeftellt; Fig. 200 zeigt die Verfenkungseinrichtung im Auf-

rifs und im zugehörigen Grundrifs. '

In Fig. r99 bezeichnet g die einzelnen Kulifiengaffen, 7; die in den Gafl'en liegenden, über den

ganzen mittleren Teil der Bühne reichenden Verfenkungen und f die Freifahrten fur die Bewegung der

Kuliffen. In Fig. 200 ist P das Podium der Bühne, P‘ der Zwifchenboden und l” der Fufsboden der

Unterbühne. Jede einzelne in Fig. 200 detailliert veranfchaulichte Verfenkungseinrichtung befleht nun

im wefentlichen aus zwei am beften in Eifenkonftruktion hergef’tellten Langträgern A , welche’ oben den

Dielenbelag B des Podiums tragen und in der Mitte und an beiden Enden durch Querkonftruktionen

Fig. 199.
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Brandfs hydraulifche Verfenkung.

Grundrifs der Bühne l“).

miteinander verbunden find, fowie dern Prefszylinder C mit zugehörigem Stempel D. Diefe hydraulifche

Prefi’e iß unter dem Mittelpunkt des beweglichen Podiums angeordnet und trägt durch die mit dem Kopf

des Prefsflempels D feft verbundene _Mitteltraverfe ! den gefamten Oberbau, welcher, zwifchen den vier

aus I-Eifen gebildeten feftftehenden Eckftändern E durch Fühnmgsrollen f' gegen feitliche Schwankungen

gefichert, auf- und abwärts bewegbar in. Außer der direkten Unterflützung durch den Prefsflempelin

der Mitte des Oberbaues find die Enden der Langträger vermittels der an den Endtraverfen !1 angreifenden,

über die feften Rollen r, r‘, r2 geführten Kettenzüge ‚% an dem Kopf des Stempels aufgehängt und fo mit

letzterem zwangläufig verbunden. Diefe Anordnung ermöglicht einmal die Anwendung eines, weil in drei

Punkten unterfiützt, leichten Oberbaues und verhindert ferner jede Schwankung in vertikaler Richtung.

Zwecks Regulierung, d. h. gleichmäfsiger Anfpannung der vier Ketten beim Montieren der Vor-

richtung, fowie etwaigem Nachfpannen einzelner Züge find die vier Enden der Ketten an den Traverfen t1

und am Kopf des Prefsftempels vermittels Schraubenfpindeln :, welche durch eine Mutter angezogen

werden können, befeßigt. Statt diefer Spindeln können auch in den freilaufenden Enden der Kettenzüge

Spannfchlöffer eingefchaltet fein. Es ift fomit eine allen Anforderungen genügende, für die gröfste vor-

kommende Längenausdehnung des beweglichen Podiums verwendbare Verfenkungseinrichtung hergefiellt,

deren Bedienung durch einen einzigen Steuerungshebel in leichtefier und überfichtlichfier Weife erfolgt,

fo dafs Betriebsflörungen fo gut wie ausgefchloffen erfcheinen.



Fig. 200.
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Die an den Langfeiten der Verfenkungen angeordneten Zwifchenfländfl E‘ gehören nicht direkt

zur eigentlichen Verfenkeinrichtung. Sie dienen zum Tragen des Gebälkes B‘ der zwifchen den einzelnen

Verfenkungen flehen bleibenden Teile des Bühnenpodiums wie des Zwifchenbodens. Diefe Ständer E' find

in Höhe des Zwifchenbodens gefiofsen und mit ihrem unteren Ende leicht aushebbar, beifpielsweife in

Fig. 201.

 
Längenprofil.

Bühnenmafchinerie im

gul'seifernen Schuhen x gelagert, zu dem Zwecke, mit möglichit wenig Aufwand an Zeit und Arbeit durch

blofses Löfen einiger Schrauben das Gebälk zwifchen je zwei Verfenkungen nebf’c den zugehörigen Stän—

dem E1 entfernen, bezw. ebenfo leicht wieder auffiellen zu können. Aus demfelben Grunde find die Trag-

balken diefer Abteilungen in leicht zu hantierenden Längen auf an den Zwifchenfiändern befeftigten Winkel-

fiücken gelagert und leicht lösbar vermittels je einer einzigen Schraube feftgehalten.
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Hierdurch ifi. man in den Stand gefetzt, nach Entfernung des Zwifchengebälkes in einfachfter Weißt

durch Ueberlegen einer Dielung zwei oder mehrere Verfenkungsvorrichtungen miteinander zu vereinigen

und fo je nach Erfordernis beliebig große Abteilungen der Bühne und, wenn nötig, fogar die ganze Mittel—

bühne auf einmal fenken und heben zu können.

Fig. 202.

ca.
1[35 w. Gr.

 
Querprofil.

Hoftheater zu Wiesbaden.

Mit den foeben befchriebenen Verfenkungen wurden im Jahre 1888 das König].

Opernhaus und 1890 das Königl. Schaufpielhaus in Berlin ausgef’cattet. 'Auch die

Mafchinerie des 1892—94 erbauten König]. Hoftheaters in Wiesbaden ift nach den

Entwürfen und Angaben Brandt's durch die Mafchinenfabrik Wiesbaden ausgeführt

236 .

Z\Iafchinexie

des

Hoftheaters

zu

Wiesbaden .
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werden. Der Güte des Herrn Ingenieur Philippi, Teilhaber der genannten Firma,

verdanke ich die in Fig. 201 bis 203 wiedergegebenen Zeichnungen der letztgenann-

ten Buhne. In der nachftehenden kurzen Befchreibung diefer Anlage folge ich dem

mir ebenfalls gütigft zur Verfügung gefiellten, vom genannten Herrn im Mittelrhei-

nifchen Architekten und Ingenieurverein in Wiesbaden gehaltenen Vortrage.

Fig. 203.

 
Bühnenmafchinerie im Hoftheater zu Wiesbaden.

Grundrifs. — ca. 1135 w. Gr.

Hinlichtlich der Betriebskrnft darf die Einrichtung der Wiesbadener Bühne als eine gemil'chte
bezeichnet werden, d. h. für die Obermal'chinerie, bei welcher viele leichtere Laflen bei gröl'serem Hub
zu bewegen find, ift das Prinzip der Ausbalancierung und des Handbetriebes, für die Untermafchinerie
dagegen zur Hebung größerer Laflen bei geringerem Hub der \Vafl'erdruck zur Anwendung gekommen.

Die Einrichtungen der Bühne find fo getroffen, dafs alle Teile jederzeit unabhängig voneinander
in beliebiger Gefchwindigkeit und ohne großen Kräfteaufwancl bewegt werden können und dafs der
Bewegende die Wirkung (einer Tätigkeit überfehen und dirigieren kann. Die Gardinen-, Flug—, Gitter-
träger- und Beleuchtungsziige, {owie fiimtliche Vorrichtungen der Obermafchinerie find deshalb vom Bühnen-
podium aus zu bewegen; auch können gleichartige Teile gekuppelt und von einer Stelle aus in Gang
gefetzt werden.
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iDie fe[te Obermafchinerie, alfa der Schnür- und Rollenboden, die feitlichen Arbeitsgalerien,
Laufflzege und Treppen find organifch mit der Dachkonftruktion in Verbindung gebracht, fo dafs ein
freier Ueberblick -über'alle' Rollen und Drahtfeile gewahrt ift und keine ftörenden Binderteile den Raum
verfperren. ‚Bei der großen Höhe der Dachbinder war es leicht, zumal die Schnürbodenunterzüge
als horizontale Zugflangen verwendet werden konnten, die {ehr beträchtlichen Laiten i‘almtlich durch
die Binder aufzunehmen, gleichzeitig auch den durch die zahllofen Drahtfeile entfiehenden horizon-
talen Reaktionen zu begegnen. Schnürboden und Arbeitsgalerien haben einen 35 mm ftarken Holzbelag,
welcher durchwegs 5 bis 86m breite Schlitze enthält, einesteils um an beliebigen Stellen Seile durchziehen,
anderenteils um alles beffer überfehen und hören zu können.

Etwa 2111 oberhalb des Schnürbodens liegt der Rollenboden.

Hier find zunächft für jeden Profpekt oder Soffitte 6‚einfache Seilrollen, 300n1m Durchmeffer,
gelagert, deren Drahtfeile, 5mm Hark, nach einer Hauptrolle, 400mm Durchmeifer, führen, welche 6
Nuten für diefe Drahtfeile und eine Nut für ein Hanffeil hat. Das betreffende Dekorationsftück wird
vermittels Strick und Karabinerhaken an einer 5/4zölligen horizontalen Rohrflange befefizigt, welch letztere
an den 6 Drahtfeileu hängt. Auf der anderen Seite endigen ‚die ’6' Seile an der Gegengewichtsftange,
die in je zwei winkelförmigen Eifenführungen gleitet und welche die Gegengewichte verfchiedener
Gröfsen aufnehmen kann. Durch Ziehen an dem Hanffeile, welches unten über eine Fufsrolle und dann
wieder an das Gegengewicht geht, erfolgt die Bewegung.

Fiir Dekorationen, die frei aus dem Bühnenfufsboden emporfteigen follen, darf man über deren
ganze Länge verteilt keine Zugfeile anbringen, fondem nur an den beiden Enden. Damit die Dekorationen
fich nicht einfchlagen, bei ca. 18m Breite, wird flatt der Rohrftange ein leichter Gitterträger verwendet,
deffen doppelte Zugfeile, 81mm Durchmeffer, an den Enden in ähnlicher Weife wie vorbefchrieben zum
Gegengewicht gehen. . .

In der hinterfien Gafl'e hängt der Horizont, welcher feitlich durch die beiden Panoramazüge ergänzt
werden kann. Von der ausfchliefslichen Verwendung des Horizontsfür offene Dekorationen wird aus
praktifchen Gründen nicht in dem Maße Gebrauch gemacht, wie es die Afphaleia«Gefellfchaft im Auge hatte.

Am Schnürboden find auch die Laufbahnen der vier Flugwerkeangebracht. Diefe befiehen je aus
einem Flugwagen, der zwei mit Leder ausgefütterte Laufräder und vier Seilrollen trägt, dem Flugbalken,
der zwei loi'e Rollen enthält4und an welchem vermittels dünner Klavierdrähte das entfprechende Deko-
rationsflück mit dem Fahrftuhl hängt. Die Drahtfeile gehen nun von „einer Seiltrommel über die erfte
und dritte Rolle des Flugwagens, dann über die beiden Rollen des Flugbalkens, von hier über die zweite
und vierte Rolle des Flugwagens und von da über verfchiedene Leitrollen nach der Seiltrommel zurück,
auf deren Achfe eine etwa viermal gröfsere Seiltrommel fitzt, von welcher ein Hanffeil zum Bühnenpodium
fiihrt, wofelbit gezogen wird.

Hierdurch kann der Flugbalken itets parallel vertikal gehoben und gefenkt werden, während durch
Vor- oder Zurückziehen des Flugwagens die horizontale Bewegung erfolgt. Beide Bewegungen können
beliebig kombiniert werden. ‚ -

Um in horizontaler Richtung Wandeldekorationen langfam vorüberziehen zu lafl'en, find in jeder
Gafi‘e beiderfeits fenkrechte Walzen aufgeftellt, _auf welchen fich einerfeits die Dekoration aufwickelt,
während fie fich andererfeits abwickelt. Zur Führung und zum Tragen der ca. 12m hohen, oft über
50m langen Wandeldekoration ift in deren oberem Saume ein Seil eingenäht, welches auf zwei eng
Zufammenitehenden Holzleiflen, welche an einem Profpektzug aufgehängt find, der Länge nach gleitet,
während die bemalte Leinwand durch den engen Zwifchenraum herabhängt.

Ebenfo wie die Profpekte und Soffitten find auch die Beleuchtungsapparate aufgehängt und jederzeit
leicht auf- und abbeweglich.

Die fette Untermafchinerie dient zunächft zum Tragen des Bühnenpodiums und des Fufsbodens der
beiden Unterbühnen, ferner gleichzeitig zur Führung der Verfenkungen.

Ein Syltem von 6 Reihen Pfoften, aus je zwei U-Eifen Norm.-Prof. 12 gebildet, entfprechend mit-
einander verfirebt und verbunden, trägt die Bühnenbalken, welche zur Erzielung der erforderlichen
Elaf’tizität des Podiums aus Kiefernholz hergeftellt find. Auf ihnen ruht der Bodenbelag, welcher fait
durchweg aus beweglichen Holzrahmen mit eingefiemmten Tafeln befleht und in mannigfacher Weife
durchbrochen ift. In erfter Linie “durch die 6 großen Verfenkungen von je 11m Länge und 1,20 bis 1,50m
Breite, dann durch die fechs Reihen Kafl'ettenklappen von je ca.. 19111 Länge und 0,45 bis 0,60 m Breite,
ferner die fog. Freifahrten, welche unten mit den Lauffchienen der eifernen Kuliffenwagen korrefpondieren,
fo dafs man diefe quer über die ganze Bühne fahren kann.

Die fämtlichen Durchbrechungen find von der erften Unterbühne aus bequem zu öffnen und zu
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fchliefsen, die Verfenkungsöffnungen durch feitlich gehende Schieber, die Kafi'ettenöfl'nungen durch 1,1om

lange Klappen, die Freifahrten durch befondere Holzleii’ten.

Es werden hierbei an das verwendete Holz bezüglich feiner Gleichmäfsigkeit und Beltändigkeit

die weitgehenditen Anforderungen geflellt; denn alle Teile follen möglichft dicht fchliefsen, dürfen fich

aber nicht klemmen, nicht verziehen und müil'en, wenn im Winter geheizt wird, beträchtliche Wärme ver-

tragen können.

Die Befef’tigung der feitlichen Kulifl'en an den Kulill'enwagen erfolgt durch Einhängen derfelben

in entfprechende Haken an eifemen Röhren, welche vermittels eines langen, flachen Zapfens in den

Kulifi'enwagen fiecken und leicht ausgehoben werden können, fo dafs auf dem Podium nichts vorfleht.

Durch zwei kleine eifeme Treppen in den hinteren Ecken der Bühne gelangt man zur erfien und

zweiten Unterbühne und zum Bühnenkeller. Dort find die hydraulifchen Mafchinen der Verfenkungen und

Kaffetten etc. montiert. -

jede Verfenkung beliebt aus einem kaftenf'o'rmigen Gitterfachwerkträger, auf welchem der Holz-

belag befeiligt iit und in defTen Mitte ein hydraulifcher Prefsftempel, ein polierter Plungerkolben von

275 mm Durchmeffer und ca. 6,90m Länge, angreift. Diefer fleckt in einem f’tarkwandigen, gufseifernen

Zylinder und ilt in langen Meffmgbüchfen vermittels Ledermanfchette und getalgter Baumwollpackung

dicht geführt.

Der Zylinder ruht mit grofser Grundplatte auf einem Senkbrunnen, “welcher durch ein {tarkes

Blechrohr ausgefiittert und mit einem foliden Betonmantel umgeben ift. Die Führung des um langen

Gitterträgers erfolgt durch zwei Gleitfchienen mit Rollen.

Da aber die Belaßung oft einfeitig ifiz, fo wurde noch eine befondere Ausgleichsvorrichtung, eine

Parallelführung, vorgefehen, welche ein ganz exaktes, gleichmäfsiges Bewegen der Vérfenkung ermöglicht.

Es ift zu diefem Zwecke an jeder der vier Ecken des Gitterträgers je ein flarkes Strahldrahtfeil ange-

bracht, das zunächit nach oben über eine dicht unter dem Podium fitzende Seilfcheibe geht und von da

nach unten über den Kellerboden hinweg nach dem Zylinderkopf läuft, dort über eine Seilfcheibe läuft

und dicht neben dem Druckkopfe des Plungerkolbens befeftigt ill.. Durch befondere Spannvorrichtungen

kann man die Spannung diefer vier Drahtfeile fo einregulieren, dafs, wenn z. B. links durch einfeitige

Laß: ein Sinken hervorgerufen würde, die Drahtfeile dort die Ueberlaft übernehmen und als Zug von oben

nach unten auf den Plungerkolben übertragen. Jede Verfenkung ift für ca. 6m verfenkbare Tiefe und

2000kg Nutzlaft bei 0,5om Gefchwindigkeit konftruiert. Eine Ausbalancierung der toten Laf’i findet nicht

flatt; der Kolbenquerfchnitt iii. dementfprechend reichlich bemeffen.

Zum felbfttätigen Anhalten in den Endftellen dient eine Ausrückerftange, welche zum Abitellen an

beliebigen Punkten noch einen verfiellbaren Nacken trägt und die durch geeignetes Geftänge mit den

Steuerungsorganen in Verbindung [lebt.

An der öftlichen Bühnenwand find 5 hydraulifche Kaffettenzugmafchinen montiert. Diefe haben

den Zweck, leichtere Dekorationen rafch erfcheinen oder verfchwinden zu laffen. fo z. B. das Gittertor

beim Einßurz im »Prophet: etc. Es können dazu je nach Bedarf bis 25 Kaffetten, d. h. telefkopartig

auseinanderfchiebbare Holzgehäufe mit Flafchenzugüberfetzung 2:1 und 10m nutzbarem Gefamtvorfchub,

an deren mittelftem Gleitftück man die betreffenden Gegenflände befeftigt. an ganz beliebiger Stelle auf

dem Bühnenpodium eingefetzt werden. Die freien Enden der Flafchenzugfeile werden alsdann über eine

lofe Rolle gefchlungen und an einem fetten Punkte befefligt.

Diefe lofen Rollen fitzen auf einer zwifchen Tragrollen horizontal verfchiebbaren eifemen

Zugfchiene, welche durch die hydraulifche Kaffettenzugmafchine vermittels zweier itarker Stahldraht—

feile beim Heben nach links gezogen wird. Der Niedergang erfolgt durch das eigene Gewicht und ifl

durch ein zweites Seil zwangläufig gemacht. Der Plungerkolben hat 275 mm Durchmeifer, ca. 1,40m Hub

und überträgt feine Bewegung durch lofe Rolle 2 : 1 auf die Zugfchiene. Auch hier kann man

durch auf der Steueritange verfchiebbar fitzende Nocken die Bewegung an jeder Stelle felbfitätig

endigen laifen.

Die Verfenkungen und Kaffettenzugmafchinen werden von der erften Unterbühne aus vermittels je

eines Handhebels gelteuert. Ein Hebelgeftänge überträgt die Bewegung auf den eigentlichen Steuerungs- '

apparat, einen entlafteten Kolbenfchieber von 125mm Durchmeiler, deiTen Bronzekolben, durch Leder-

manfchetten abgedichtet, in einer Rotgufsbüchfe {ich führt. Da die Kanalfchlitze verfchieden lang find und

fchräg beilaufen, fo i(t ein allmähliches Abfchliefsen ohne wefentlichen Rückitofs ermöglicht werden.

Es kann je nach der Stellung des Hebels, die durch verfetzbare Anfchlagltücke beliebig begrenzbar

in:, die Fahrgefcbwindigkeit der Verfenkung oder Kafi'ettenzugmafchine ganz genau in den weitef’ten

Grenzen bei der Probe ausprobiert und dann fixiert werden, fo dafs während der Vorfiellung der betrefi'ende
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Arbeiter auf das gegebene Zeichen nur den Hebel bis zum Anfchlag herumzulegen hat, um den vorge-

fchriebenen Effekt zu erzielen.

Alle 6 Verfenkungen, ebenfo die 5 Kaffettenzylinder find je durch ein fog. Kuppelungsrohr mit ent-

fprechenden Wafferfchiebern fo miteinander verbunden, dafs man durch paffende Schieberftellung eine

beliebige Gruppierung von Mafchinen von einem Steuerhebel aus bewegen kann.

Da jedoch der gleichmäßige Vorfchub durch die verfchiedenen Reibungswiderflände und Belaftungen

beeinträchtigt wird, fo ift noch eine mechanifche Kuppelung vermittels Drahtfeilen und Rollen vorgefehen,

welche auf demfelben Prinzip, wie die vorbefchriebene Parallelführung der Verfenkungen, bafiert.

Nicht nur zur Erzielung fzenifcher Effekte werden die Verfenkungen benutzt, (andern in weit

gröfserem Mafsflabe dazu, fchwer zu tranfportierende Gegenftände, Stellagen, Möbel etc., aus dem Weg

zu räumen und in einem fpäteren Akte bequem zur Hand zu haben. Es werden einfach diefe Sachen

auf die geräumigen Verfenkungen geflellt, diefe heruntergefahren und die Oeffnungen durch Zuziehen der

Schieber gefehloffen.

Um in befonderen Fällen eine Oeffnung von ca. 11!!! Länge und ca. 3,51)!!! Breite im Bühnen—

podium bei einer Tiefe von etwa 1,som zu fchaffen, kann man das zwifchen der dritten und vierten Ver«

fenkung liegende Gebälke vermittels der fog. Gebälkverfenkung tiefer bringen. Es find zu diefem Zwecke

die Bühnenbalken mit einem Teil ihrer Tragpfoften auf zwei Gitterträgern befeftigt, welche ebenfo wie

die Verfenkungen hydraulil'ch bewegt werden fallen. Aus Sparfamkeitsrückfichten find vorerft die hydrau-

lifchen Mafchinen hierfür noch nicht zur Ausführung gelangt. Es werden vorläufig diefe Gitterträger

durch die beiden benachbarten Verfenkungen, welche verkuppelt werden, vermittels untergelegter Träger

gehoben, unter gleichzeitigem Vorfpann einer Kaffettenzugmafchine.

Zur rafchen Kommunikation zwifchen der Bühne und den Arbeitsgalerien ift ein kleiner Fahrftuhl

angebracht, deffen Gegengew'icht fo belaftet ift, dafs es die tote Laß, einfchliefslich des Gewichtes der zu

befördernden Perfon, genau ausgleicht.

. Da zum fchnellen Erfcheinenlaffen einer einzelnen Perfon nur eine kleine runde Oefl'nung im Podium

frei werden darf, welche gerade zum Durchpaffieren genügt, fo könnte bei den grofsen Verfenkungen die '

geringfte Veränderung der Stellung fehr gefährliche Folgen haben. Es find daher zwei tranfportable

kleine Verfenkungen für Handbetrieb vorhanden, die an jeder beliebigen Stelle eingefetzt werden können.-

Es ift bereits darauf hingewiefen werden, dafs angefichts der ftets wachfenden

Anfprüche, welche an den fzenifchen Apparat einer Bühne geftellt werden, das

Beflreben der Bühnentechniker fich immer mehr darauf richtet, Vorkehrungen oder

Einrichtungen zu treffen, welche einen möglichft fchnelle'n Wechfel der Dekora—

tionen zu fördern und die damit verbundene Arbeit zu vereinfachen geeignet find.

Diefem Zwecke zu dienen ill: auch die von Oberinfpektor Fritz Brandt in Berlin

erfundene und in Vorfchlag gebrachte »Reformbühne« beftimmt, deren hier folgende

Befchreibung und Abbildung (Fig. 204) einem in der unten genannten Zeitfchrift“”)
erfchienenen Auffatze des Erfinders entnommen if’c. '

»Mit der immer realiftifcheren Gef’taltung des Bühnenbildes wuchfen die Schwierigkeiten des Szenen-

wechfels. Die Abhilfe wurde zunächft in dem Zwifchenvorhang, welcher die Verwandelung der Szene ver«

deckte, gefucht. Die feitlich lich fchliefsenden und öffnenden Vorhänge folgten. Nach Einführung des

elektrifchen Lichtes wurde die Verwandelung bei völlig verdankelter Szene vorgenommen.

Befonders flörend wirkte der Szenenwechfel von jeher bei den klaffifchcn Dramen, mit zehn oder

wohl gar zwanzig wechfelnden Schauplätzen. Durch mannigfache Bearbeitungen, Zufammenziehung und

Verlegung mehrerer Szenen auf einen Schauplatz fuchte man Abhilfe zu fchafl'en, oder man vereinigte

wohl auch mehrere verfchiedene Schauplätze nebeneinander nach Art der mittelalterlichen Myflerienbühnen,

z. B. in der Fauft-Bearbeitung Devrient’s.

Im Wiener Burgtheater wurde zum Zweck rafcher Verwandelungen ein Teil der Bühne {amt allen

darauf befindlichen Möbeln und Verfatzftücken zum Verfenken eingerichtet und ein Teil zum darüber

Wegfchieben (fiehe Art. 234, S. 303). Nach längerem Gebrauch wurde diefe Vorrichtung nicht mehr oder

doch nur felten verwendet, teils wegen zu geringen Nutzwertes, teils wegen der damit verknüpften Gefahr

für Leben und Gefundheit aller auf der verdunkelten Bühne anwefenden Perfonen. — Rudolf Genie gab dann

die Anregung zu erneuter, völliger Vereinfachung der Bühne für die Aufführungen der klaffifchen Dramen

derart, dafs das Bild des Schauplatzes nur durch einen gemalten Hintergrund angedeutet wird, während der

152) Bühne u. Welt Igor, S. 3r3.

237.

Brandt's

Reformbiihne‚
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Vo'rdergrund ftets unverändert bleibt. In der fog. Shake/peare—Bühne in München und der Volksfchaubühne

in Worms fanden feine Vorfchläge praktifche Ausgeftaltung. Aber eine allgemeine Einführung diefer

Bühnen€inrichtung iii; infolge der Unmöglichkeit, auf diefe Weife den jeweilig entfprechenden Schauplatz

der Handlung dem Zufchauer vorzuführen, völlig ausgefchloffen. — Auf dem Syftem der altbekannten

Drehfcheibe, durch welche Gegenftände, ohne felbfl; bewegt zu werden, beifeite gefchoben werden können,

häufig angewendet auf den Zauber- und Puppentheatern der ]ahrmärkte, beruht die fog. »Drehbühnee

(fiehe Art. 240, S. 319).

Diefelbe ermöglicht für kleine Innenräume und kleine Szenenbilder einen rafchen Wechfel, hat

jedoch ‚den Nachteil, dafs die Dekorationen nach Art der Modellierbogen hergeftellt werden müffen. Um

diefes höchft unkünftlerifche Ausfehen zu befeitigen, müßten die ganzen Dekorationen richtig plaftifch

gearbeitet werden. Erfchwert ift ferner die Wiederverwendung der Dekorationen zu anderen Stücken,

befonders wegen der Reihenfolge I“). Der Hauptnachteil jedoch iIt der, dafs die vorhergehende Dekoration

nicht befeitigt wird, fondern auf der Szene bleibt, nur in verkehrter Stellung, wodurch es unmöglich wird,

eine Verwandelung in ein grofses volles Bühnenbild, z. B. offenes Meer, anfieigendes Gebirge, Ebene,

Schlachtfeld u. f. W., zu bewirken. Mit einem Wort: die Drehbühne verdrängt die grofse Bühne mit

allen ihren Vorrichtungen wie Verfenkungen, ohne dafür Erfatz zu bieten. Sie if_t_demnach nur für ganz

fpezielle, paifende oder paffend gemachte Vorftellungen niit meifl: intimen Szenen brauchbar.

Eine rationelle, völlig genügende Bühnenreform und Einrichtung, welche den rafchen Wechfel auch

komplizierter Szenerien ermöglicht, glaube ich nun in der nachftehend gefchilderten »Reformbühne« gefunden

zu haben. In der Hauptfache beiteht diefclbe in zwei vom feitlich der Bühne gelegenen Räumen, ähnlich

der jetzt allgemein üblichen Hinterbühne, die wie diefe von der Hauptbühne durch Schiebetüren oder

fchalldämpfende Vorhänge abgefchloffen find. In jedem diefer Räume, wie auch auf der Hinterbühne,

befindet ficli ein leicht fahrbares Plateau von 17 cm Höhe und einer der Profzeniumsötfnung entfprechenden

Breite und 2 bis 3 Bühnengafl'en lich erftreckenden Länge. Die Einrichtung ift derart, dafs fowohl ein

gefehloffenes Zimmer, wie ein praktikabler Bau oder irgendwelche Dekoration in jeder Form und Gef’talt

darauf aufgebaut werden und, unabhängig bezüglich der Reihenfolge, nach Belieben auf die Hauptbühne

hinter das Profzenium leicht, bequem und rafch gefahren werden können.

’ Die bisher nötige grofse Zahl von Arbeitern kann auf eine kleine Schar befonders tüchtiger, geübter

Arbeiter, die deshalb beffer bezahlt werden können, reduziert werden.

Ein Umwechfeln der Dekoration auf den Wagen kann während der Vorftellung jederzeit in den

abgefehloffenen Nehenbüllnen ohne Störung in aller Ruhe forgfältig und vollkommen vorgenommen werden.

Gefchrei, Gepolter, Ueberhetzen der Leute fällt fort, und die Vollftändigkeit und Richtigkeit der Szenerie

kann jederzeit in Ruhe geprüft werden. Auch für das Bühnenbild feitlich nötige praktikable Dekorationen,

wie Gebäude, Treppen etc., find auf die Wagen zu hellen und werden dann links und rechts nach Be-

dürfnis auf die Szene gefahren.

Es ift nicht nötig, für diefe Wagen neue Dekorationen anzufertigen, fondern es kann jeder vor-

handene Fundus wie bisher verwendet werden. Die Hauptbühne mit ihren Vorrichtungen bleibt (tets völlig

intakt und zur Verwandelung bereit.

Der Wert der Reformbühne wird fofort klar werden, wenn man die Infzenierung von Fauf’t I. und

II, Teil, Götz von Berlichingen und ähnlicher Werke ins Auge fafst. Nicht minder zum rafchen Wechfel

kompletter, mit allem Komfort ausgeftatteter, gefehloffener Zimmer; auch für lebende Bilder bei fef’tlichan

Gelegenheiten ift die rafche Reihenfolge von großem Wert.

Betrachten wir z. B. den vorhandenen Fundus von »Walküree, fo würde der I. Akt wie gewöhnlich auf

der Hauptbühne geflellt werden. Dahinter fleht die Hinterfzene des II. Aktes, während die Vorder-

dekoration auf den rechts und links befindlichen Wagen aufgebaut ill. In gleicher Weife fleht die Deko-

ration zum III. Akt auf dem im Hintergrunde befindlichen Wagen. Der Wechfel zwifchen Akt I und II

vollzieht fich alfo durch Abräumen der ertten Aktfzenen und Beifahren der feitlichen Wagen, der Wechfel

zwifchen Akt II und III durch Beifeitefahren der -\Vagen, Abräumen des gebauten hinteren Teiles von

der Hauptbühne und Vorfahren des auf der Hinterbühne fiationierten Wagens. Es iii. erfichtlich, dafs

auf diefe Weife die fchwierige Umwandelung in wenigen Minuten zuverläff1g vor fich geht und die Reform-

bühne eine Hauptbedingung der modernen Bühnentechnik —— gröfste Gefchwindigkeit im Auf- und Abbau ——

auf das glänzendfte erfüllt.

163) Weil jeder der einzelnen Szenenaufbauten ein meift unregelmäßig begrenztes, durch die iibrigen genau beftimmtes
Stück vom Flächenraum der Drehbühne zugewiefen, jede derfelben alfa nur im Zufammenhange mit diefen oder mit folchen
zu verwenden fit, welche zwar einem anderen Zyklus angehören, in der Form ihrer Grundfläche lich aber genau anfchliefsen.
(Vergl. Fig. 205 bis zu.)
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Eine weitere Einrichtung der Bühnenanlage zum Zweck der Vereinfachung des Betriebes, der
Erfparung an Mannfchaft, fletiger Bereitfchaft der Dekorationen, überfichtlicher Ordnung derfelben und
Entlaftung der Bühne von Dekorationen, auch im Sinne der feuerpolizeilichen Vorfchriften, Zugänglichkeit
zu den Mafchinerievorrichtungen der Gardinenzijge bilden die zu beiden Seiten der Bühne angeordneten
Kojen, von und nach welchen das Abräumen der Dekorationen nunmehr fiattzufind€n hat. Die Garde-
robenräume der Darfteller werden allerdings um einige Schritte weiter von der Bühne gedrängt. Gruppiert
man jedoch, wie dies auf dem Plan angedeutet ift, diefelben in möglichft grofser Anzahl um die Bühne
herum, um Solomitgliedem das Treppenfteigen möglichft zu erfparen, fo ift diefe geringe Abweichung
von der bisher üblichen Form ein kleines Uebel gegenüber dem grofsen Gewinn eines ruhigen, über-
fichtlichen, rafchen und auch fparfamen Betriebes.

Eine weitere Eigenfchaft der Reformbühne ift die horizontale Lage des Bühnenpodiums. Obgleich
frühere (Viktoriatheater in Berlin) und beitehende Theater horizontale Podien haben (Große Oper in Wien,
Neues Operntheater in Berlin) und fich keinerlei Uebelflände dabei herausgeftellt haben, herrfcht ein Vor-
urteil dagegen infofern, als die horizontale Bühne ungünftig für das Bühnenbild fei. Aber die Gründe,
welche gegen die horizontale Bühne angeführt werden, dürften wohl hauptfächlich auf der althergebrachten
Gewohnheit beruhen. . . . (Siehe Art. 202, S. 272.)

Faffen wir die Hauptvorteile der Reformbühne nochmals kurz zufammen. fo refultieren als folche:
die gröfste Gefchwindigkeit beim Dekorationswechfel, Erfparung von Perfonal, forgfältigfie Geflaltung der
Szene und ruhiger, überfichtlicher Betrieb. Alle Vorteile der feitherigen Bühnenbetriebe und Einrichtungen
der Hauptbühne bleiben der Reformbühne erhalten. Mögen die Architekten, die künftig mit dem Neubau

und Umbau von Bühnenhäufern betraut werden, meinen Vorfchlägen freundliche Beachtung fchenken..'

Einer gütigen Mitteilung des Erfinders zufolge ift die Einrichtung der Reform-
bühne an den Berliner Hoftheatern von ihm ausgefuhrt werden. Einige Vervoll—
kommnungen‚ welche fie dabei erfahren hat, betreffen Einzelheiten der Konfiruktion,
ohne den der Neuerung zu Grunde liegenden Hauptgedanken zu berühren. Von
grofser Bedeutung für das Bühnenwefen ift die Anlage der durch die Reformbühne
bedingten Dekorationskojen zu beiden Seiten des Podiums. Sie fordern eine
eigenartige, von der bisherigen abweichende Anordnung und Konflruktion des
Bühnenhaufes; die durch fie für den Betrieb gebotenen Vorteile fcheinen aber in
der Tat fehr bedeutend. Die Wagen find fo konfiruiert, dafs die kleinen Perfonen-
verfenkungen durch fie hindurchgeführt werden können. Bezüglich der grofsen
Verfenkungen ift dies nicht der Fall; bei Verwandelungsefl'ekten mufs alfo von der
Benutzung des Wagens abgefehen und das normale Podium mit feiner Einrichtung
benutzt werden.

Bei den in vorftehendem einer Betrachtung unterzogenen Beifpielen modern
eingerichteter Bühnen war überall der hydraulifche Druck als motorifche Kraft für
die Mafchinerien angewandt werden, und noch vor kurzem find gegen die Benutzung
einer anderen Kraft für diefe Zwecke, namentlich der elektrifchen Energie, mancherlei
Bedenken erhoben werden. Es wurde geltend gemacht, dafs damit an Stelle der
ficheren, relativ unempfindlichen und lautlos arbeitenden hydraulifchen Kolben
wieder Drahtfeile und Rollen und rafch laufende, fchnurrende Elektromotoren treten
müfsten, dafs ferner, weil der augenblickliche Kraftverbrauch bei mehreren gleich—
zeitig in Betrieb zu fetzenden Verfenkungen, zumal beim Heben, ein fehr beträcht-
licher fein würde, ein folcher Betrieb ganz befonders umfangreiche, fehr kol’cbare
Anlagen erfordern und dadurch, fowie infolge des grofsen Kraftverbrauches fehr
kof’tfpielig werden würde.

Lazdmfc/zliz'ger in München, derjenige unter den hervorragenden Bühnentech-
nikern, der fich dem elektrifchen Betriebe der Bühnen zuerf’c und mit grofsem Er—
folge zugewendet hat, ift bezüglich der Wahl der motorifchen Kraft ganz anderer
Meinung. Er fpricht fich darüber in der folgenden Weife aus:
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»Der Betrieb der Bühnenmafchinerien kann erfolgen durch Menfchenkraft oder durch
Motoren. Von diefen eignet fich für Bühnenbetrieb der hydraulifche Druck und die Elek—
trizität. Die Benutzung der Menfchenkraft reicht aus für kleine Bühnen, welche mit
befchränkten Mitteln gebaut wurden, alfo vorzugsweife Schaufpielbühnen. Immerhin if’t
auch hier wenigllens der Betrieb der Verfenkungen durch motorifche Kraft wünfchenswert.

Bei gröfseren Bühnen ift für den Betrieb eine motorifche Kraft zu empfehlen; welche von

den beiden obigen gewählt wird, hängt von verfchiedenen Erwägungen ab.
Die hydraulifche Anlage ift in der Ausführung die teuerfle; diefelbe eignet fich

befonders zum Heben von gröfseren Laften, wie fie bei den Verfenkungen vorkommen.
Die elektrifche Kraft hingegen ifl infofern billiger bei der Einrichtung, da der Strom von
der Beleuchtungsanlage entnommen werden kann, flromerzeugende Motoren alfo nicht mehr

nötig find. Aufserdem kann der elektrifche Strom mit grofser Leichtigkeit auf jede beliebige
Stelle der Bühne, in die Unterbühne und bis zum Rollenboden (Schnürboden) geleitet
werden, was bei hydraulifchen Anlagen wegen der Möglichkeit des leichten Einfrierens
Schwierigkeiten macht. Da die Beanfpruchung der motorifchen Kraft fich nur nach Sekunden,

höchflens einigen Minuten der Zeit nach berechnet, worauf lange Paufen eintreten, fo ill
die Kraftmenge eine unbedeutende und fällt bei den Betriebskoften fafl gar nicht ins
Gewicht.

Hydraulifche Anlagen erfordern fehr teuere Fundationen; elektrifcher Betrieb hat auch
den Vorteil, dafs, wenn nötig, jede Mafchine auch durch Menfchenkraft betrieben werden

könnte. .
Eine elektrifche Motorenanlage für eine Opernbühne in einer Stadt von 200000 bis

300 000 Einwohnern erfordert: bei Dampfbetrieb den Raum für zwei oder drei Röhrenkeffel,
zwei Dampfmafchinen, drei Motoren, Kohlenlager, Kammer für die Feuerarbeiter etc.,

zufammen etwa 200‘W‘. Bei Betrieb mittels Gasmotoren würden ca. 10011m genügen; dazu

kommen in beiden Fällen noch die Räume für die Akkumulatorenbatterien.

Der Bedarf einer Bühne an mafchinellen Einrichtungen richtet fich im wefentlichen
nach den Aufführungen, welche auf derfelben fiattfinden follen. Das Schaufpiel, auf welches
man fich im allgemeinen in den Städten unter 50 000 Einwohnern befchränken mufs, ver-
langt nur eine einfache Einrichtung. Wo dagegen in gröfseren Städten die Oper, Feerien,

Ballett einen gröfseren Teil des Repertoires ausmachen, ift die Einrichtung einer vollkommenen
Bühne notwendig. Wenn eine Bühneneinrichtung auf ihre Güte unterfucht werden fell,

ift neben ihrer Stabilität und der Leiftungsfähigkeit ihrer Mafchinen befonders die Frage
zu beachten: wie viel Arbeiter find zur Ausführung aller Arbeiten der grofsen Vorflellungen
nötig? Die Architekten, denen fehr oft die vollfländige Ausführung des Baues famt Ein-
richtung übertragen wird, werden diefe Frage ficher nicht flellen; fie haben mehr Intereffe '
für fchöne Faffaden als für gute Bühneneinrichtungen; aufserdem find diefelben mit den
vielerlei Erforderniffen des in jeder Art richtig gebauten Bühnenhaufes felten vertraut. Die
Folge hiervon find unrichtige Verhältniffe in der Dimenfionierung der Bühne, in der Lage
der Binder, der Gänge und der Magazine, für Beifchaflung, bezw. Aufbewahrung der Deko—

rationen etc. Es ill deshalb jeder Theaterhauunternehmung zu empfehlen, zugleich mit dem
Architekten auch den Bühnentechniker zur Ausarbeitung von Difpofitionsplänen für die Bühnen-
einrichtung zu berufen, um in gemeinfamer Arbeit die generellen Entwürfe anzufertigen.

Es ill auch hier der Satz zutreffend, dafs das Belle das Billigf’ce fei. Bei einer vollkommenen
Bühneneinrichtung kann, gegenüber einer mangelhafteren, an Reparaturkoflen und an Ar-
beitern weit mehr erfpart werden, als die Vermehrung der Verzinfungsfumme beim Aufwand
eines gröfseren Baukapitals für eine gute Einrichtung beträgt.«

So unbeftreitbar die Richtigkeit der Mehrzahl der vorftehenden Sätze ill, kann

doch der von Lautmfc/zläger hier gegen die Architekten erhobene Vorwurf in feiner

allgemeinen Faffung nicht als zutreffend anerkannt werden, ficherlich nicht für

gewiffenhafte Architekten, denen es mit ihrer Aufgabe wirklich Emil ift und die,
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gottlob, doch wohl die Mehrheit bilden. Selbf’t, wo ihm bei Erbauung eines
“Theaters auch in Bezug auf Gefialtung und Einrichtung der Bühne von feiten feines
Auftraggebers ganz freie Hand gelaffen wäre — was wohl kaum jemals vor-
gekommen fein dürfte _, da würde der Architekt doch wohl Bedenken tragen,
neben der übrigen mit einem Theaterbau verbundenen erdrückenden Verantwortung
auch noch die für das Gelingen der Bühneneinrichtung ganz auf fich zu nehmen
und das rechtzeitige Herbeiziehen eines Bühnenfpezialiften zu umgehen; Erfahrung,
Studium und nicht zum wenigf’ten die ihm durch Programm oder Spezialvorfchriften
gewordenen Direktiven werden ihn allerdings wohl in die Lage bringen, in feinen
Difpofitionsplänen den Bühnenraum —— das Feld der Tätigkeit des Bühnentechni-
kers —— richtig und den Zwecken angemeffen zu dimenfionieren, auch auf richtige
Verteilung und Anlage der zu einer guten Bühne erforderlichen Nebenräume Bedacht
zu nehmen, ohne dabei den Bühnenfpezialif’ren zuerft noch mehr als durch prä-
liminarifche Befprechungen in Mitleidenfchaft ziehen zu müffen. Die Aufgabe, deren
Löfung dem Architekten obliegt, ift — fofern unter >>Faffade« hier alles das
zufammengefafst fein foll, was nicht »Bühneneinrichtung« ift — auch ohne letztere
noch immer fchwierig und ehrenvoll genug. Es ift bereits ausgefprochen werden,
dafs Bühne und Zufchauerhaus untrennbare und deshalb ihrer Bedeutung nach
gleichwertig zu erachtende Teile eines Theaters find; deshalb wird der Architekt,
dem es am Herzen liegt, den ihm zufallenden Teil der Aufgabe gut zu löfen, ohne
Neid den anderen dem Bühnentechniker überlaffen, und mehr noch, in den Punkten,
wo beide Kreife fich berühren, wird er ftets bereit fein, fo Viel als möglich den
\Nünfchen feines Mitarbeiters Rechnung zu tragen.

Biii9' Die neuef’ce Lauimfikläge/fche Bühne ift diejenige des Prinz Regenten-Theaters
3;8 in München, deren nachfolgende kurze Befchreibung der von Liltmamz 1901 zur

P‘äf Regenfefl' Eröffnung des genannten Theaters herausgegebenen Feftfchrift entnommen ift.
eaters Zu

München. Mit Rücklicht auf die Betriebs- und Feuerficherheit ifl: die Anlage durchgehends in Eifen ausge—
führt und mit den von Luzztm/c/zlz'z'ger konfiruierten Mafchinen mit elektrornotorifehem Betriebe verfehen.

Die Bühne hat eine Breite von 29,20"! bei einer Tiefe von 23,oom und iii: in 7 Kuliffengaffen
geteilt, welche je drei Freifahrten haben. Jeder diefer Freifahrtenfchlitze iR 24,oom lang und nur 24mm
breit, von unten verfehliefsbar und nimmt je zwei einander gegeniiberftehende Kuliffenwagen auf. Zwei
folcher Wagen laufen in der vor den Gaffen liegenden Freifahrt. Aufser zum Bewegen der Kuliffen,
Panoramawände und Vetfetzungen dienen die Freifahrten auch zum Auf- und Ablaffen von Dekorationsver-

* wandelungen, für auffteigende Waffen Nebelfchleier etc. Die Verwendung der eigentlichen Kuliffenwagen
wird fo viel als möglich befchränkt. Diefe letzteren haben drehbare Gasrohrbolzen, fo dafs Kuliffen und
Zimmerwände, offen oder gefehloffen, auch in fchräger Linie geflellt werden können.

Die Bühne enthält 6 große Verfenkungen, welche 8‚oom unter den Bühnenboden verfenkt werden
können. Die Verfenkungstifche beftehen aus je zwei unter fich verbundenen Gitterträgern und können
durch Windevorrichtungen entweder jeder für fich oder durch Kuppelung alle fechs zufammen bewegt
werden. Die Triebwerke und Gegengewichte ermöglichen das Auf- und Ablaffen von Gerüften und
Dekorationen bis zu einem Gewichte von 3000 kg.

In jeder der 7 Kuliffengaffen ift eine Reihe von 8 Kaffettenklappen eingerichtet, deren Oefinen
und Schliefsen durch ein Hebelwerk erfolgt, fo dafs entweder alle 8 Klappen gleichzeitig oder ein be-
liebiger Teil derfelben durch einen Hebeldruck bewegt werden. Die Klappen dienen in der bereits
erörterten \Neife zum Hinablafi‘en oder Heben ganzer, an den Gitterträgern hängender Profpekte. Die
Gitterträger find aus Eifen konflruiert; fie hängen an Drahtfeilen und find durch Gegengewichte aus-
balanciert.

Kleine, tranfportable Verfenkungen dienen für das Kommen und Verfchwinden von ein bis drei
Perfonen. Es find drei vorgefehen, und zwar zwei in der erflen Gaffe und eine in der zweiten Gaffe,
je auf einer großen Verfenknng. Alle drei find tranfportabel und können an jeder Stelle der Bühne, wo
froh Schieber befinden, aufgeftellt werden.
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Für Dampf—_ ‚und \Vafferefl'ekte teilen fich zwei Längsrohre von vorn nach rückwärtsfeitlich in der

erf’ten Unterbühne und werden durch ein Hauptzuflufsrohr unterhalb des Kellers nach dem aufserhalb des

Haufes untergebrachten CornwalLKefl‘el und der \Vafi'erleitung geführt, um die Bühne in jeder Gaffe mit

Dampf oder \Vaffer zii Averforgen.

Das Gefamtgewicht der feftftehenden Eifenkonftruktionen der Untermafchinerie und des damit ver«

bundenen unfichtbaren Orchefters beträgt 130%

Die eiferne Oberbühne hat vier Galerien zu beiden Seiten, die durch Treppen unter fich und mit

dem Sehnürboden verbunden find. Die oberften Galerien find durch 9, die unterf’ten durch 2 Laufbrücken

miteinander verbunden. Es find 64 Profpekt— und 20 Soffittenzüge vorgefehen. Die Breite der Profpekte

ift 19,00m, die Höhe 12 bis 13m. Alle Profpekt— und Soffittenzüge iind beliebig miteinander zu ver-

kuppeln, fo dafs z.B. 10 Profpekte, Soffitten, Bogen nach oben [ich bewegen können, während andere 10

zu gleicher Zeit herabgehen. Die zum Bewegen beftimmten Züge werden fchon vor dem Szenenwechfel

in den Mechanismus eingefchaltet, und es genügt das Einfchalten von Kuppelungen, um alle 20 Züge

in Bewegung zu fetzen. Das Stillftehen derfelben erfolgt durch automatifche Ausfehaltung. Alle Pro-

fpekte, Soff1tten etc. hängen im Gleichgewichte und können beliebig ohne weitere Vorkehrung mit der
Hand gezogen werden.

An Beleuchtungszügen find 9 Stück angenommen, welche nach vorwärts wie nach rückwärts

beleuchten können. Für wandelnde Dekorationen find Mafchinen angenommen, welche das Bewegen der

Dekoration, das Auf. undAhrollen derfelben automatifch beforgen, fo dafs bei den Vorftellungen nur das

Einfc'halten des Motors notwendig ift. Die ganze Mafchinerie kann, da fie an Gufsftahlfeilen im Gleich-

gewicht hängt, famt der Dekoration nach oben gezogen werden.

An Flugwerken find 6 Stück vorgefehen, hiervon 3 in der dritten Kulifl'engafl'e mit einer Vor-

richtung zum Bewegen der Rheintöchter in Wagner’s »Rheingold:.

Das Gefamtgewicht der feftftehenden Eifenkonftruktionen der Oberbühne beträgt ohne das

Dach 106 t.

Aus diefer Befchreibung ift erfichtlich, dafs die Bühne des Prinz Regenten-

Theaters, obgleich der Zeit ihrer Entftehung nach die neuefte Schöpfung Laufen-

flhläger's, abgefehen von gewiffen Vervollkommnungen einzelner Einrichtungen, der

durchgehenden Vérwendung des Eifens und der elektrifchen Energie als motorifche

Kraft, wefentliche Neuerungen in ihrem fzenifchen Apparate nicht aufweift, fondern

im Hauptgrundgédanken ihrer Anlage der in allgemeinen Umriffen hier an anderer

Stelle gefchilderten älteren Bühne fich anfchliefst.

6) Neuere Bühneneinrichtungen.

Die verhältnismäfsige Knappheit der für die Einrichtung der im vorftehenden
befprochenen Bühne verfügbaren Mittel hatte nicht gefiattet, dafs bei ihrer Einrichtung
alle diejenigen Neuerungen und Vervollkommnungen des Bühnenapparates, welche das
Genie Lautenfc/zläger’s gefchaffen hatte und unter denen die fog. Drehbühne befon-
ders hervorragt, in ihrem vollen Umfange ausgeführt werden konnten. Der diefer
letzteren zu Grunde liegende Gedanke ift wohl fchon früher in kleinem Mafsftabe
in einzelnen Fällen, bei Feerien und dergleichen Anläffen, zum Vorfchein gekommen,
ohne jedoch zu einer nachhaltigen Bedeutung oder zu einer gründlichen Durch-
arbeitung zu gelangen.

In grofsem Stil und mit allen denkbaren Vervollkommnungen entwarf Laufen-
fchläger feine drehbare Bühne zuerf’c für das Hof- und Nationaltheater in München.
Die Ausführung mufste jedoch, da eine vollf’cändige Erneuerung der gefamten Bühne
damit verbunden war, der grofsen Ketten wegen unterbleiben, fo dafs die genannte
Bühne mit Ausnahme einiger unentbehrlicher und zeitgemäfser Verbefferungen ihre
alte Einrichtung mit hölzernem Einbau und Handbetrieb bis jetzt noch bei-
behalten hat.

240.

Laufen-

fchlägzr’s

Drehbühne.


